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Gedenktage. 


12. November. 
1815: Geburtstag Dübringsſeld's. 


1869: F. Overbeck (Maler) 7. 
1870: Siegreiches Seegefecht des „Meteor“ gegen Bouvet. 
13. November: 

354: Geburtstag Auguſtinus (1 44300. 

1156: Geburt des Theologen Johann oder Mayr von Eck zu Eck in 
Schwaben. 

1783: Geburt des Schriftſtellers Franz Hermann Hegewiſch in Kiel. 

1659: Tod des Sprachreinigers Philipp von Zeſen, Filip Bee, Cäſien, 
Zeſen von Fürſtenau oder Caeſius in Hamburg. 

1862: Ludwig Ubland f. 

1872: Große Sturmfluth an der Oſtſee. 

1880 


v. Goeben 7, comm. Gen. d. 8. Armeecorps. 


Tagesſchau. 


Thorn, den 12 November 1883. 


Die ſpaniſche Reiſe des Kronprinzen maagneſtirt ſich 
auch äußerlich als große Staatsaction. In dem Palais des 
Kronprinzen herrſcht ein beſtändiges Behen und Kommen Der 
Staatsſecretär des Auswärtigen, Graf Hatzfeld, erſcheint täglich 
zum Vortrage, und aus Friedrichsruy folgen Staatsdepeſchen 
auf Staatsdepeſchen. Im Hofmarſchallamt gehen Juweliere mit 
Pretiofen, die als Geſchenke beſtimmt find, ein und aus, kurz, 
es herricht eine fieberhafte Thätigkeit Daß der König von Spa 
nien dem Kronprinzen ein Regiment verleihen wird, ſteht eben 
falls ſchon feſt — Das deutſche Geſchwader, welches den Kron⸗ 
prinzen von Genua nach Spanien überführen ſoll, wird aus den 
beiden Corvetten „Prinz Adalbert“ und „Sophie“ und dem 
Aviſo „Loreley“ beſtehen. Die beiden Corvetten find Anfang 
October in Kiel reſp. Wilhelmshafen in Dienſt geſtellt, „Prinz 
Adalbert‘ als Seekadettenſchulſchiff, um als Erſatz für die Cor⸗ 
vette „Leipzig“ nach Oſtaſien zu gehen, „Sophie“ als Stations- 
ſchiff für das Mittelmeer. Beide Schiffe ſind ganz vortreffliche 
Repräjentanten der deutſchen Kreuzerflotte und der deutſchen 
Schiffsbaukunſt. „Prinz Adalbert“ iſt eine gedeckte Corvette 
mit 12 Geſchützen, 3925 Tonnen Depl, 4800 Pferdekraft und 
414 Mann Beſatzung. Es hat ſich auf der erſten Reiſe um die Welt 
unter Commando von Capitän z. S. Mac Lean mit dem Prin⸗ 
zen Heinrich an Bord in jeder Beziehung als ein vortreffliches 
Schiff bewährt; es iſt jetzt dazu beſtimmt, den Kronprinzen in 
Genua aufzunehmen, und iſt auch für dieſen Zweck wohl ge- 
eignet, weil „Prinz Adalbert“ neben der Corvette „Leipzig“ die 
größte Corvette iſt, welche die deutſche Flotte beſitzt — Die 
„Sophie“ iſt ein ganz neues Schiff, eine Gladdeckscorvette, zum 
Typ der Carolaklaſſe gehörig, erheblich kleiner als „Prinz Adal⸗ 
bert“, aber von äußerſt graztöſer Form und eine Freude für je⸗ 
des Seemannsauge. Die „Olga,“ auf welcher Prinz Heinrich 
jetzt Dienſte als wachthabender Officier thut, iſt ein Schweſter⸗ 
ſchiff von der „Sophie.“ Sie hat 10 Geſchütze, 2162 Deplace⸗ 


Der Liebe Sohn. 
1.) Novelle von H. St. 

Vor den wärmenden Strahlen der Frühlingsſonne war Eis 
und Schnee zerronnen; neues, kräftiges Leben pulſirte durch die 
vom laugen Winterſchlaf erwachte Natur. Aus den üppig auf 
ſproſſenden Saaten erhoben ſich die Lerchen und ſtrebten jubelnd 
empor zum tiefblauen Aether, geſchäftige Bienen umſchwärmten 
ſummend die weißen Blüthen der Kirſchbäume, die Veilchen öff- 
neten die duftigen Kelche, das Sinngrün trieb blaue Blüthen. 

Im Walde erhob ſich bereits hier und da ein frühzeitiges 
Maiblümchen, während der Saft der majeſtätiſchen Buchen, ge⸗ 
waltig nach oben ſtrebend, die Knospen ſprengte und hellgrüne, 
friſche Blätter hervordrängte. 

Die arme Mittagsſonne beſchien freundlich den Rand des 
Wäldchens, wo ſich zwei Männer auf den mooſigen Raſen ge⸗ 
lagert hatten. Beide trugen die Kleidung der rheiniſchen Jäger 
Sie hatten die grüne Uniform geöffnet, um der friſchen Früh⸗ 
Uingsluft Zugang zur kräftigen Bruſt zu laſſen; die Mützen las 
gen neben ihnen am Boden und frei umſptelte das lockige Haar 
die blühenden Geſichter. 

„Laß uns unſer Mittagsmahl einnehmen!“ ſagte Herzberg, 

den die goldenen Borten am Kragea und den Aermeln, die fil- 
berne Quaſte am Hirſchfänger als Oberjäger bezeichneten, zum 
Gefährten, dem Jäger Hochhauſen. „Steh'! was ich noch habe! 
Dieſes friſche, weiße Brod, und hier ein Stück des ſchönſten 
Schinkens — die Tochter meines Hauswirthes, die muntere 
Annete packte mir Beides heute Morgen ein. Nun lange zu, 
Freund Hochhauſen! 's iſt zwar kein ſplendides Mahl, das ich 
Dir anbieten kann, doch denke ich, es wird uns Beiden nach 
dem kleinen Spaziergange von heute Morgen jd mecken.“ 
„Ein ſchöner Spaziergang, ſo eine Patrouille von fünf 
Stunden!“ ſcherzte der Andere. „Ich weiß ſelbſt nicht“, wie ich's 
Über mich gewinnen konnte, dieſe Flaſche Rüdesheimer fo ruhig 
N der Jagdtaſche zu laſſen, die ich jetzt zu unſer Mahlzeit feier⸗ 
ichſt überlieſere, und er holte die Genannte nebſt einem leder ⸗ 
nen Trinkbecher hervor. 

„Höre Freund! das war ein kluger Gedanke, den Wein 
Mitzunehmen. Aber beim ſchwarzen Jäger! welcher Zufall führte 
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ienſt 
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ment, Maſchinen von 2190 Pferdekräften und 247 Mann Be⸗ 
ſatzung. Gerade für eine würdige Repräſentationsfahrt nach 
Spanien hätte man kaum etwas beſſeres wählen können als 
dieſe beiden Kreuzer, deren vorzüglichſte Aufgabe es iſt, friedli⸗ 
chen Zwecken zu dienen Es kommt noch hinzu. daß die Spa- 
nier gerade für dieſe Schiffsart eine beſöndere Vorliebe haben. Die 
ſpaniſchen Corvetten ſelbſt haben in der maritimen Welt einen 
guten Ruf und find wegen ihrer eleganten Linien berühmt Den 
tefden Corvetten wird die in den türkiſchen Gewäſſern ftationtzte 
„Loreley“ als Aviſo beigegeben, ein Fahrzeug von der Größe 
der alten früheren Königsyacht „Grille“, aber mit ſchwäche. 
ren Maſchinen verſehen; es führt drei Geſchütze und 
hat 57 Mann Beſatzunz. Das Commando über 
Geſchwader wird dem Kommandanten des „Prinz Adalbert,“ 
Capitän Menſing J, zufallen der beim Zuſammentritt des Ge- 


ſchwaders im Hafen von Genua ſeine Commandofligge als Ge— 


ſchwaderchef im Top hiſſen wird. 

Die neu angebahnten und freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
bald nach beendigtem Beſuche unſeres Kronprinzen in 
einen weiteren Ausdruck finden in der Erhebung der beiderſeitigen 
Geſandſchaften zu dem Range von Botſchaften Die Frage ift, 


nachdem fie ſchon einige Zeit in der Schwebe war, bereits wäh. 


rend des Homburger Beſuchs König Al onſos aufgetaucht. 
Unter dem Vorſitze des Staatsminiſters v. Boetticher wurde 


am 8. November eine Plenarſitzung des Bundesraths 


abgehalten. — Ein Antrag wegen Rüderftattung von Zoll fur 
ein durch Ueberſchwemmung verloren gegangenes Quantum Pe⸗ 
troleum wurde dem zuſtändigen Ausſchuſſe zur Vorberathung 
überwieſen. Ein Ausſchußantrag, die aus 48 Blättern beſtehen⸗ 
den ſogenannten Widderkarten als doppelte zum Spielkartenſtempel 
heranzuziehen, wurde genehmigt. Mit einer Abänderung der 
Formulare für die Erhebung der Statiſtik der Bergwerke, Sali⸗ 
nen und Hütten, und der dieſerhalb geltenden Beſtimmungen, 
war die Verſammlung gemäß den Anträgen der Ausſchüſſe ein⸗ 
verftanden. Ueber den Antrag von Schwarzburg-Rudoiftadt be» 
treffend die Erledigung einer Streitigkeit zwiſchen Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen, wurde die Regte⸗ 
rung von Schwarzburg⸗Sondershauſen um Abgabe einer Erklä— 
rung eiſucht. Wir haben über dieſen die Domänen von Schwarz⸗ 
burg-Sondershaufen betreffenden Streit früher ſchon berichtet. 
Wie die „Lib. Corr.“ mittheilt, find neuerdings im Mini⸗ 


ſterium des Innern ſtatſſtiſche Erhebungen über das 


Verſicherungsweſen eingeleitet worden. Ob dteſelben ai 
dte Aoficht der Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens, reſp. 
zunächſt des Feuerverſicherungsweſens Bezug haben, wie die ge⸗ 
nannte Correſpondenz annimmt, wird doch noch dahingeſtellt 
bleiben müſſen. ; 

Der Termin für die Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahl- 
kreiſe Götiingen tft auf den 7, Januar k. J feſtgeſetzt. 

Gegen die Landtagswahl in Crefeld, welche den libe⸗ 
ralen Wahlmännern wiederum eine anſehnliche Mehrheit ver⸗ 
ſchafft und die Wiederwahl des Abgeordneten Seyffardt geſichert 
hat, will die Centrumspartei aufs Neue Proteſt beim Abaeorn- 
Dir denn hier den herrlichen rheiniſchen Rebenſaft in Deinen 
Büchſenranzen?“ 

„Ei, eil“ lachte der Gefragte, „wie Du in Eifer geräthſt! 
Was übrigens den Wein betrifft, fo ſchickte mir mein Oſeim in 
Rüdesheim ein Dutzend dieſer allerliebſten gläſernen Behälter, 
verſteht ſich — voll. Er kann bezeugen, daß der Wein echt iſt; 
wir aber wollen probiren, wie er ſchmeckt und Du magſt dann 
als Sachkenner Dein Urtheil ſprechen. dem ich das unbedingteſte 
Vertrauen ſchenken werde.“ 

Er goß lachend das perlende Getränk in den Becher. — 
„Auf's Wohl aller Schönen!“ rief er fröhlich; „Du biſt zwar 
tein Liebhaber von dergleichen, aber ich denke, Deine Bekehrunge⸗ 
ſtunde wird auch noch ſchlagen, Vielleicht gelingt's der munteren 
Annette, die Deinen Jagdſack fo vorſorglich mit Butterbrod 
und Schinken verſieht, Dich zu bekehren und dann — nun, Du 
wirſt mich ja wohl bei den Einladungen zur Hochzeit nicht ver⸗ 

eſſen!“ 

ef „Was Du in Deinen unverwüſtlichen Launen nicht allerlei 
tolles Zeug herplapperſt! — Ich will zwar nicht beſchwören, 
daß ich einſtmals den Junggeſellenſtand nicht mit einem ernſte⸗ 
ren vertauſche — kommt Zeit, kommt Rath! vieleicht wenn ich 
einmal Förſter bin; aber Annette — nein! fie kann mich nicht 
feffeln, obgleich das Mädchen hübſch iſt und das beſte Gemüth 
hat.“ 


„Na, iſt's die Eine nicht, ſo iſt's die Andere! Ich weiß, 
Du möchteſt gern ſo 'ne Prinzeſſin oder dergleichen. — Aber 
lange zu, ſonſt kommſt Du zu kurz; Du ſiehſt, wie Dein Schin- 
ken reißend Abſatz findet. Iſt doch von dem ganzen großen 
Stücke nicht mehr der vierte Theil übrig! Ja, ja, zwei junge 
91 die ſechs Stunden gefaſtet haben — und zumal der 
me n g”! „ 

Das einfache Mahl war beendet; die Jäger beſchloſſen. hier 
noch eine Stunde zu ruhen und denn den Heimweg anzutreten. 

„Wie iſt's hier doch ſo ſchön!“ ſagte Herzberg nach einer 
Weile. „Lebhaft erinnert mich dieſe Gegend an meine Hei⸗ 
math! Hinter uns und zur Rechten die waldigen Hügel, vor 
uns die ſaftigen Wieſen und die ſchwellenden Saatfelder; dort 
links das nette Gut, umgeben von blühenden Obſtbäumen; in 
der Ferne die blauen, goldumglänzten Berge. Nur müßte, ſtatt 


ag, den 13. November. 


Inetenhouſe einlegen, 
hat eine zahlreich beſuchte Ver, ammlung der Centrums partei mit 
Begeiſterung“ den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, ſofort Proteſt 


das 


Spanien dürften 
Spanien 


Redaction und Expedition Väckerſtraße 255. 
Inſerate werden zäglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


Wie die „Niederrhein. Volksztg. mittheilt 


gegen die Gültigkeit der Wahl zu erheben. Ehe nicht eine Be⸗ 
zirkseintheilung zu Stande gekommen iſt, welche den ultramon⸗ 
tanen in Crefeld unter allen Umſtänden den Sieg ſichert, werden 
fie dabef ſtehen bleiben, daß „lieberale Wahlkreisgeometrie“ ge- 
trieben worden iſt. 

Aus Potsdam berichtet das „Deutſche Tabl.“, daß das 
Gerücht, auch die dortige Stadtverordneten Verſammlung ſolle 
durch kgl Veroronung aufgelöſt werden, ſeit einigen Tagen an 
Beſtimmtheit gewinne. 


Am Sonnabend batten in London der franzöſiſche Bot⸗ 


ſchafter und der engliſche Premier Gelegenheit, durch politiſche 
Reden ihren Herzen Luft zu machen Auf dem Lordmayor⸗ 
Bankett erklärte Waddington, das franzöſiſche Volk jet ein fried⸗ 
liebendes und ſeine Politik eine ſolche, das zu behalten, was 
es behalten könne, namentlich ſein Eigenes, nicht mehr und nicht 
weniger. Das franzöſiſche Volk ſowohl wie deſſen Regierung 
ſelen, ſoweit dies möglich, gegen jede Angriffspolitik, eine 
Miſſion hier jet eine Friedensmiſſion. ladſtone gab den 
freundſchaftlichen Geſinnungen Englands zu Frankreich Ausdruck. 
Bezüglich der allgemeinen Lage bemerkte Gladſtone: In dieſem 
Augenblicke erk ärten alle Großmächte Europas in unzweldeutigſter 
Weile den Wunſch für Aufrechterhaltnng des Friedens. Die 
britiſche Regierung thetit dieſen Wunſch und iſt überzrunt, daß 
jede der Grozmächte aufrichtig dieſe Abſicht ausdrückt, indem fie 
den Frieden als Zweck der Politik bezeichnet Der Berliner 
Vertrag bildet einen wichtigen Theil des Staatsrechtes Europas, 
und den Vertrag aufrechtzuhalten, iſt das Hauptziel der Be⸗ 
ſtrebungen Englands, welches erfreut iſt, alle je ie Grozmächte, 
deren Antheil in der Sache von ſo großer Wichtigkeit iſt, mit 
uns in dieſer Abſicht vereint zu ſehen. 

Wie aus Wien berichtet wird hat der bulgariſche Miniſter 
Balabanow, der auf der Rückreiſe von Petersburg dort einge⸗ 
troffen iſt. erklärt, daß die Verhandlungen zwar keinen qünſtigen 
Verlauf genommen haben, aber doch begründete Ausſicht vorhan⸗ 
den ſei. eine Verſtändigung zwiſchen Rußland und dem 
Fürſten Alexander herbeizufügren. Auf welchen Grundlagen 
dieſe Verſtändigung beruhen fol, darüber verlautet noch nichts 
Zuverläfſiges. Indeſſen ſcheint fo viel fiber, daß an dem Ver⸗ 
bleiben der ruſſiſchen Officiere in der bulgariſchen Armee feſt⸗ 
gehalten wird und dem Fürſten Alexander für die Aoberufung 
der beiden Aodjutantur-Officiere eine Art von Satisfaction 
wird; dieſe beiden Officiere find bereits in der zuſſiſchen Armee 
reactivirt. Die Schwierigkeiten ſcheinen im Augenblick überwie⸗ 
gend in der Verſtimmung der bulgarischen Bevölkerung zu liegen, 
welche dem Fürſten Alexander jedes Handeln, das den Anſchein 
haben Tönnte die Ehre des Landes zu compromittiren, ſchwer 
verdenken würde. 


jenes Baches, deſſen Uferweiden ſo ſchön grünen, die Moſel ihre 
klaren, grünlichen Waſſer dahinwälzen — und die Flur, auf der 
ich als Kind ſpielte. wäre getreu wiedergegeben.“ 

„Du bift ja heute ganz postiſch geſtiumt!“ ſcherzte Hoch⸗ 
haufen, der ſeine Blicke ebenfalls umherſchweifen ließ. „Aber 
was bewegt ſich dort in dem Gerten, der in jenes Gut grenzt?“ 

Herzberg zog ein kleines Perſpectiv hervor and reichte es 
dem Freunde. 

„Hier, wenn Du fo neugierig biſt!, ſagte er lächelnd 

„Einer meiner Erbfehler!“ meinte Jener. das Fernrohr 
nach dem Garten richtend. „Aber — dieſes Mal bereue ich 
meine Neugierde nicht — Sieh' nur einmal ſeſbſt, welch Schönes 
Mädchen! die iſt fo nach Deinem Geſchmack, ſchlank, blond, etwas 
bleich; überhaupt, wie Du ſagſt, ſchmachtend. Nun, Ka metad! 
gefällt Dir das Mädchen? N 

„Wirklich, ein wahrer Engel“ rief der Oberjäger, der nach⸗ 
läſſig das mit dem Glaſe bewaffnete Auge auf jene Stelle rich 
tete. „Sie bindet ein Sträußchen; wer das von thr —“ 

„Bekommen könnte!? ergänzte Hochhauſen „Ei, ei! Du 
Feind aller Mädchen, haſt Du ſo ſchnell Deine Geſinnungen ge⸗ 
ändert? — Doch laß mich noch einmal ſchauen! — Richtig, ſie 
hat einen Veilchenſtrauß in der Hand. — Doch halt! da iſt noch 
eine Schöne: ganz der Gegenſatz zu Deiner Holden; — Du ver- 
zeihſt, daß ich fie jo nenne; — nicht groß, ſchwarze Haare, 
blühendes Geſichtchen — Höre, Herzberg, wir wolleu den arti⸗ 
gen Kindern einen kleinen Beſuch abſtattten. So viel Zeit bleibt 
uns noch wenn wir auch 'ne Stunde ſpäter nach Hıufe kom⸗ 


men.“ 

„Aber —“ 

„Ach was, aber! beſinne Dich nicht ſo lange — Hier, noch 
einen Becher Wein auf das Wohl der undekannten Schönen, und 
dann: Vorwärts, Marſch. 

Die Jäger erhoben ſich, die Jagdtaſchen wurden umgehängt 
die Büchſen über die Schultern geworfen, und rüſtig ſchritten ſie 
durch grünende Kornfelder, über Wieſen, bedeckt von tauſenden 
goldener Primeln, dem Gute zu. 

Bald waren die Gebäude erreicht. Den geräumigen Garten 
umgab eine zierlich verſchnittene Taxushecke, an dieſe ſchloß ſich 
ein ſchönes eiſernes Gitter daß den Vorplatz des Hauſes einfaßtez 


Die Tuther-Jeier am 10. November 1883. 


Ein Feſt, das in aller Welt großartigen Verlauf genommen, 
die 400 jährige Luther⸗Feier, liegt hinter uns. Die Berichte in 
allen Zeitungen geben Zeugniß von der Allgemeinheit und der 
hohen Begeiſterung mit der es überall gefeiert worden. Es hieße 
die Namen aller Städte und Orte der von der Cultur umfaßten 
Länder nennen, wollten wir einen Ueberblick über den Umfang 
der Feier geben, die wie in Berlin, wo der Kaiſer, der Kronprinz 
und der Hof ſich daran betheiligten, wie in Luther's Geburts⸗ 
ſtadt Eisleben, wo auf dem Marktplatz jetzt das bei der Lutherfeier 
enthüllte Lutherdenkmal ſteht, überall gefeiert wurde und aller⸗ 
wärts des Tages würdig verlief Müſſen wir nun auch abſehen. 
einen Auszug aus den zahlloſen Berichten zu veranſtalten, ſo 
wollen wir doch von einigen KHauptpläßen des Auslandes 
folgende Berichte aufzunehmen nicht unterlaſſen. 

Wien, 10. November. Die Lutherfeier in der Kirche Augs⸗ 
burg'ſcher Confeſſion begann mit der Abſingung des Liedes: 
„Ein' feſte Burg“, worauf Bauerweiß in der Feſtrede der großen 
Wandlungen ſeit dem Jahre 1483 gedachte. Der Redner theilte 
das Programm der vom Presbyterium veranſtalteten Feier, wo⸗ 
nach dieſelbe weſentlich auf Räume innerhalb der evangeliſchen 
Kirchen und Schulen beſchränkt bleiben ſolle. Zur Feier in der 
evangeliſchen Garniſonkirche erhielt der Cultusminiſter eine Ein⸗ 
ladung, ferner wurde die Stiftung eines Lutherfonds zur 
Erbauung von Kirchen und Schulen in den Vororten Wiens 
beſchloſſen. In der evangeliſchen Facultät fand ebenfalls eine 
Lutherfeier ſtatt, welcher als Referent des Cultusminiſters Dr. 
Franz beiwohnte. Die evangeliſche Kirchengemeinde in Mödling 
beſchloß die Gründung eines Fonds zur Errichtung einer Schule. 
Die Morgenblätter widmen der Lutherfeier ſympathiſche Artikel, 
worin ſie die heutige Stellung der evangeliſchen Kirche in Oeſter⸗ 
reich betonen und die große Bedeutung der Lutherfeier für Deutſch⸗ 
land hervorheben. Die officiöſen Organe ſchweigen, während das 
„Vaterland“ in einem überhämiſchen Artikel die Lutherfeier be⸗ 
ſpricht und namentlich ſeinem Aerger über die ſtudentiſche Luther⸗ 
feier Ausdruck giebt. 

Kopenhagen, 10. Novbr. Der Luthertag wird im 
ganzen Lande feſtlich und unter allgemeiner Theilnahme began⸗ 
gen. Heute fand in allen Schulen eine Gedächtnißfeier ſtatt, 
wobei eine Denkſchrift über Luther in Tauſenden voi Exemplaren 
verthetlt wurde. Auch von der Univerſität wurde die Luther⸗ 
feier heute begangen. In allen Kirchen des L endes wird die 
Lutherfeier morgen begangen. 

Paris, Il Noobr. Die „Republique frangatje” enthielt 
einen ſympathiſchen Artikel zur Lutherfeier. „Die Reformation“ 
ſagt fie, „war der Anfang der modernen Welt, Luther ihr Be⸗ 
gründer. Der Reformator Luther gehöre nicht nur Deutſchland, 
er gehöre der Menſchheit; er hat allen voran uns die Leuchte 
allgemeiner Civiliſation entzündet. Der 400jährige Geburtstag 
Luthers könne Niemand in der Welt der Gedankenfreiheit un⸗ 
berührt laſſen; Niemand, der an Fortſchritt, Gerechtigkeit und 
Freiheit glaubt, denen dieſer gewaltige Revolntionär während 
ſeines Erdenwallens ſo gewoltige Dienſte geleiſtet hat. 

Ro m, il. Novbr. Der Lutherfeier wird hier mit beſon⸗ 
derer Oſtentation von der Preſſe gefeiert, da Luther als erfolg- 
reichſter Gegner des Papſtthums gleichſam als Vorläufer der 
Breſche in die Porta pia erſcheint Die „Riforma“ gab eine 
ganze Luthernummer heraus und ſagte, daß die Hohenzollern 
durch die Unterſtützung der Reformation nach 400 Jahren die 
Belohnung ihrer politiſchen Weisheit fanden. Wenn Luther auf 
die heutige Krönung des nationalen Werkes ftoiz fein könnte, 
würde er ſich noch mehr in der Hoffnung tröſten, daß nach Be⸗ 
ſeitigung des Gezänkes, deſſen ſich Fanatiker unter ſeinem Namen 
zur Erreichung niederer Zwecke ſchuldig machen, in ganz Deutſch⸗ 
land jene vom Kronprinzen in Wittenberg verkündeten Princi⸗ 
pien der Glaubensfreiheit, Toleranz und Wahrheit auch gegen 
Katholiken angewendet werden würden. Aber unerſchütterliche 
Feſtigkeit gegen den Vatican, der vergebens hoffe, bei dem heu⸗ 
tigen Haupte der Reformation jeue Kraft zu finden, welche ihm 
für den iederbeginn der Vö'kerunterdrückung fehle, würde 
auch er fordern, die Welt muß den Papſt für die Publieation 
der vaticaniſchen Luther⸗Documente dankbar ſetn, welche die klein⸗ 
liche Machtnation der Curie gegen die Ueberzeugungstreue und 
Gewiſſensfreiheit, die der große Reformator vertheidigte, deut⸗ 
lich. beweiſen 

Petersburg, 11. Novbr. Die „Nowoje Wremja“ be⸗ 
zeichnet heute in einem ſehr ſympathiſchen Artikel über Luther 
das Feſt des Proteſtantismus als gleichzeitiges Feſt der geſamm⸗ 
. —————————̃—̃̃ 
auf der linken Seite lagen die Wirthſchaftsgebäude. Eine große 
Freitreppe führte zu der Thür des Wobnhauſes, deſſen lange 
Front mit einer doppelten Reihe großer Fenſter geziert war, über 
der Thür pranglen auf einem Altane herrlich blühende auslän⸗ 
diſche Geſträuche. 

Auf dem Vorplatze warf ein munterer Springbrunnen ſeine 
Waſſer hoch empor, die, im Sonenſtrahl in allen Farben ſchillernd 
plälſchernd niederfielen und den bereits in der ſchönſten Blüthe 
prangenden Goldlack befeuchteten, welcher in zierlichen Porcellan⸗ 
ſcherben das aus bunten Schlacken gebildete Bette des Baſſins 
umgab. Die Wege waren mit feinem wetßen Kies beſtreut; das 
Ganze zeugte von dem Geſchmacke der Wohlhabenheit und der 
Ordenungsliebe des Beſitzers. 

„Höre, Herzberg, der Mann iſt nich arm!“ ſagte der Jäger. 
„Jedoch die Mädchen ſind verſchwunden. — Aber hörſt Du das 
Lachen? Das iſt die kleine Schwarze, darauf möchte ich wetten.“ 

Er zog den Freund mit fi fort. Bald ſtanden fie an der 
Ennfriedigung eines kleinen Hofes, wo eben die beiden Mädchen 
eine Schaar von Hühnern und Tauben fütterten. Sie hatten ſich zur 
Erde gebückt und ließen die zahmſten Täudchen aus den Händen 
die gelben Körner picken und ſo gewahrten ſie die Ankommenden 
nicht eher, bis ihre gefiederte Heerde, vor dem Nahen der Frem⸗ 
den erſchreckt, die Schwingen regte und auflatterte. 

Die Mädchen ſahen auf. Der kleinen Schwarzen war der 
Unwille über die NRuheſtörer im blühenden Geſichtchen zu leſen; 
ihr Blick wurde jedoch ſogleich freundlicher, als ſie die hübſchen 
jungen Männer gewahrte 

Die beiden Jäger grüßten artig. 

„Was für eine ſchöne Taubenheerde haben Sie da!“ begann 
Hochhauſen ſogleich das Geſpräch. „Welche prächtige Pfauen⸗ 
und Kropftauben?“ S 

„Eine Liebhaberei des Vaters,“ antwortete die ſchlanke 
Blondine. i 
Herzberg war ſichtbar befangen. Verlegen fragte er nach dem 
Wege zum nächſten Dorfe, beſſen Namen ihm beifiel. 

Die Mädchen traten zu ihm heraus und zeigten ihm bereits 

igſt den Pfad 
nr aber, Freund Herzberg!“ rief lachend der Jäger. „Ich 
glaube gar, Du willſt ſchon fort, wo ich für meinen Theil immer 


ten gebildeten Welt, als ein Feſt der Menſchheit. Für die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche haben Luthers Doctrinen und äußere Formen 
den meiſten Werth, für die übrige gebildete Welt ſein vom Pro⸗ 
teſtantismus jetzt zuweilen ſelbſt vergeſſenes Princip: Gewiſſens⸗ 
freiheit oder Unabhängigkeit vom Drucke jener Macht, die ſich 
das ungeheuerliche Recht angemaßt hat, die Seelen der Menſchen 
ihr Gewiſſen zu lenken und zu leiten Die „Nowoſti“ ſpricht 
ſich ganz ähnlich aus, ſie feiert Luther als mächtigen Pfeiler 
deutſcher Cultur. Sein Dogma, die Gewiſſensfreiheit, ſei das 
Princip aller Völker geworden, welche das Haupt der neueren 
Geſchichte bilden. Alles, worin ſich in den letzten drei Jahr⸗ 
hunderten die Freiheit des menſchlichen Geiſtes gezeigt habe, zeige 
directen oder indirecten Zuſammenhang mit der religiöſen Reform 
des großen Germanen. 


Provinzial Aachrichten. 


»Aus dem Kreiſe Thorn, 6. Novbr. (Verſpätet.) 
Am 3. d. Mts. erblickte man Abends 8 Uhr einen großen Feuer ⸗ 
ſchein in der Gegend von Silbersdorf Nach demſelben zu ur⸗ 
theilen, mußte ein großes Feuer ausgebrochen ſein! weil ſich der 
Schein nach allen Richtungen hinausbreitete. Am folgenden 
Tage erfuhr man, daß zwei Stacken Stroh, dem Probſtſteipäch⸗ 
pächter Olscewski in Silbersdorf gehörig abgebrannt ſind, wel⸗ 
ches Feuer durch ruchloſe Hand angelegt worden war, Hr. Ols- 
cewski hat ſeinen Hirtenjungen dieſerhalb in Verdacht, welchen 
er Tags vorher wegen Diebſtahls gezüchtigt hatte und wobei 
der Junge die Drohung ausgeſprochen, daß er ihm dies geden- 
115 werde. Die Unterſuchung wird wohl das Nähere zu Tage 
ördern. 

— Aus dem Löbauer Kreiſe, 8 Novbr. Mit dem 
Wechſel des Geſindes und der Inſtleute zu Martini wird ſich in 
unſerer Gegend auch wieder die Auswanderung nach Amerika 
beleben. Allein in Grudziczuo harren 11 bis 14 Familien 
lowie einzeln ſtehende Leute der Entbindung von ihrem jetzigen 
. um jenſeits des Oceans ihr Glück zu ver⸗ 
uchen. 

— Kulm, 10. Novbr. In Dietrichsdorf. hieſigen Kreiſes, 
wurde vor Kurzem ein Adler in dem Augenblick geſchloſſen, als 
er mit einem jungen Haſen auffliegen wollte. Die Flügelweite 
des Vogels beträgt mehr als ein Meter. 

— Neumark, 8. Novbr. Der Herr Regierungs⸗Präſident 
hat den Herrn Regterungs⸗Aſſeſſor von Bonin aus Marienwer⸗ 
der mit der einſtweiligen Verwaltung des hieſigen Landraths⸗ 
amtes betraut. Derſelbe iſt hier eingetroffen und hat die Ge⸗ 
ſchäfte bereits übernommen. 

— Fordon, 9. Novbr. Heute Morgen iſt nach kurzem 
Krankenlager der hier allgemein hochgeachtet und beliebt gewe⸗ 
ſene katholiſche Pfarrer Herr Reymann im Alter von 60 Jahren 
verſtorben. 

— Elbing, 7. Noobr. Im Jahre 1878 erhoben die Bes 
wohner der Waſſerſtraße gegen den Deichkataſter Entwurf nach 
welchem ſie zu den Deichkoſten der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung 
herangezogen werden ſollten, bei der königlichen Regierung zu 
Danzig Beſchwerde. Vor wenigen Tagen iſt nun an einen der 
Beſchwerdeführer von der königlichen Regierung ein Schreiben 
gelangt, in welchem demſelben mitgetheilt wird, daß die vor 
fünf Jahren eingereichte Beſchwerde begründet in, weil nach der 
ſtattgehabten Unterſuchung die Häuſer der Waſſerſtraße außerhalb 
der Ueberſchwemmungslinie gelegen find Zugleich wird Herr 
Arke eriucht, die Mitbeſchwerdeführer von dieſem Beſcheide in 
Kenntniß geſetzt. 


Nösner Feier im Nathhaus Saale 
zu Thorn am 10. November 1883. 


Feſtrede des Herr Oberbürgermeiſters 
Wisselinck. 

Wie glücklich ſind wir doch, die wir heut bei Orgelton und Glocken⸗ 
klang uns der Segnungen der Reformation erfreuen und in den deut⸗ 
ſchen Landen das Gedächtniß das Reformators frei und offen feiern 
können, während viele unſerer Glaubensbrüder in andern Staaten dieſen 
Gedenktag nur in der Stille begeben dürfen. Für uns Deutſche hat 
die Luther⸗Feier noch eine erhöhte Bedeutung: Luther iſt für uns nicht 
nur der Theologe, der Prieſter, der die Kirche Chriſti von Irrlehre 
und Aberglauben gereinigt und uns die Quellen des Evangeliums von 
Neuem erſchloſſen bat; er iſt für uns ein nationaler Held, der eine 
neue große Zeit eröffnet hat, der Freiheit der Gewiſſen und der For⸗ 
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bleiben möchte. — Sie ſehen hier,“ wandte er ſich zu den beiden 
Mädchen, „meinen Freund, den Oberjäger Herzberg. früher ein 
erklärter Feind aller Frauen; ſeit Kurzem ſcheint er jedoch 
ſeine Anſichten zu ändern. In meiner Perſon bezeugt Ihnen der 
Jäger Hochhanſen ſeine Achtung. — Aufrichtig geſtanden, ſind 
nur Sie es, meine ſchönen Damen, die uns hierherzogen; von 
jenem Hügel aus ſahen wir Sie und mein Freund glaubte ſich's 
nicht verſagen zu könnea, den Glanz Ihrer Schönheit in der Nähe 
zu bewundern. 

„Du Schalk!“ ſchalt der Oberjäger, dem ein hohes Roth 
auf die etwas gebräunte Wange ſtieg; „warſt Du es nicht, der 
es beit ei daß wir hierhergingen und nun vielleicht läſtig 
werden“ 

„O!“ entgegnete Jener, „Du gingſt auch nicht langſam! — 
Doc 19 8 Sie nicht über unſere Kühnheit, me ine verehrten 

amen l, 

Ein ältlicher Mann trat hinzu. Er mochte wohl beinahe 
ſechszig Jahre alt fein, doch ſchritt er noch ſehr rüſtig einher. — 
„Steh da!“ rief er freundlich den Jünglingen die Hand reichend. 
„ſehe ich einmal wieder Jäger! Auch ich diente einſt dem Va⸗ 
terlande in dieſem munteren Corps und ſo darf ich wohl ſagen: 
Willkommen, meine jungen Kameraden!“ 

Er nöthigte Beide herein und führte ſie durch den Hof in 
den Garten. — „Sie ſind wohl hier an die Grenze comman⸗ 
dirt?“ fragte er, 

„Sie haben's errathen“, antwortete der Oberjäger; vorige 
Woche ſind wir in dieſe Gegend eingerückt.“ 

nn 8 Sie ſchon ein Zuſammentreffen mit Schmugg⸗ 
lern gehabt ?, 

„Noch nichts von Bedeutung“, erwiederte Hochhauſen raſch; 
„ich glaube faſt, daß die Paſcher nicht mehr ihr Geſchäft zu trei⸗ 
ben wagen, ſeitdem wir hier find.” 

„Glauben Sie das nicht, mein Herr! Wenngleich in der 
erſten Zeit der Schleichhandel etwas darniederliegen wird, jo be⸗ 
ginnt er doch jedenfalls bald wieder. Schlaue Anführer leiten 
die Bewegungen einer großen Bande, die ſich aus Taugenichtſen 
und Müßiggängern gebildet hat und beſonders in dieſer Gegend, 
begünftigt durch das waldige, von Schluchten durchſchutttene 
Terrain, ihr Weſen treibt. Nicht lange wird die Ruhe dauern 


— 
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[hung Bahn gebrochen, und unſerer Sprache den Wohllaut gegeben hat, 
mit dem ſie uns in Wort und Lied entzückt. Aber wie gewaltige Kämpfe, 
nicht nur im Reich der Gedanken, ſondern auch der Waffen bat es ge⸗ 
koſtet, ehe wir dieſe hoben Güter unſer eigen nennen durften. Auch der 
kleinen Welt, in derd wir hier leben, find die Kämpfe um die Reforma⸗ 
tion nicht erſpart geblieben Die proteſtantiſchen Bewohner Thorns 
ſind oft bart und ſchwer um ihres Glaubenswillen beimgeſucht worden. 
Schon im 3. Jahrzebnt des 16. Jahrhunderts hatte die Reformation in 
Thorn Eingang gefunden und wurde das Evangelium lauter unn rein 
von den Kanzeln gepredigt. Um die Mitte des 16. Jabrhunderts batte 
der Proteſtantismus in Thorn gleichzeitig mit ſeiner Ausbreitung im 
Königreich Polen folche Fortſchritte gemacht, daß König Sigismund 
Auguſt, der den Diſſidenten geneigt war, der Stadt Thorn unterm 22. 
December 1558 durch ein Privileg freie Religionsübung verlieb und 
den Verwandten der augsburgiſchen Confeſſion die Kirchen und Klöſter 
zu hehalten geſtattete, welche ſie damals inne hatten, nämlich die St: 
Johanniskirche und Marienkirche in der Altſtadt, die Jacobskirche in 
der Neuſtadt und die Georgenkirche in der Vorſtadt, mit der Beſchrän⸗ 
kung allein, daß an der Johanniskirche noch ein römiſch - katboliſcher 
Prediger gehalten werden ſollte, um den katholiſchen Gottesdienſt zu ver⸗ 
richten. Wenn nun auch die Johanniskirche durch einen Machtſpruch 
des den Jeſuiten geneigten Königs Sigismund III. 1596 und faſt ein 
Jahrhundert ſpäter die Jacobskirche in Folge eines myſteriöſen Proceſſes 
den Proteſtanten wieder abgenommen wurde, ſo iſt doch das Privileg 
der f.eien Religionsübung von allen polniſchen Königen mit feierlichem 
Eidſchwur beſtätigt und auch im Frieden von Oliva 1660 feſtgeſetzt, daß 
die preußiſchen Städte, Thorn eingeſchloſſen, im rubigen Beſitz der 
geiſtlichen und weltlichen Freiheiten und Privilegien geſchützt werden 
ſollten, welche fie vor den Schweden = Kriegen beſeſſen hatten. König 
Johann Sobieski ſicherte den Proteſtanten 1677 nochmal feierlich den 
ungefährdeten Beſitz wenigſtens der Marien und Georgenkirche zu. Trotz 
dieſer Privilegien waren die Erſchütterungen, denen Deutſchland und die 
weſteuropäiſchen Staaten im 16. und 17. Jahrhundert durch die katho⸗ 
liſche Gegenreformation ausgeſetzt waren, nicht ſpurlos an unſerer Stadt 
vorübergegangen. 

Die ſtaunenswerth raſche Verbreitung der lutheriſchen Lehre in 
Nord⸗ und Mitteleuropa rief eine von Italien und Spanien ausgebende 
katholiſche Gegenbewegung bervor, deren auserwähltes Rüſtzeug der 
Jeſaitenorden war, und der das Haus Habsburg und die franzöſiſchen 
Könige das Schwert liehen. An den Ufern des Edro begann dieſe Ge⸗ 
genreformation, und ſie bat ihren blutigen Lauf bis zur Weichſel fort⸗ 
geſetzt; denn die nachgehend zu ſchildernde Kataſtrophe, welche 1724 die 
Stadt Thorn als Burg des Proteſtantismus traf, war nur eine letzte 
Epiſode in der langen Geſchichte der Gegenreformation, die mit der 
Inquiſition in Spanien, den Hugenottenkriegen in Frankreich, dem 
Abfall der Niederlanden, dem 30jäbrigen Krit ge in Deutſchland, 
begonnen batte. Wie überall dort, fo hatten auch bier in Thorn die 
Jeſuiten ibre Hand im Spiel. Schon Ende des 16. Jahrbunderts 
batten ſie ſich trotz des Widerſpruch des Raths, der Unbeil ahnte, mit 
Erlaubniß Sigismund III. in Tborn angeſiedelt und bier wie überall 
in den polniſchen Landen wußten ſie ſich das Ohr der Könige zu ver⸗ 
ſchaffen und die Diſſidenten in der Ausübung ihrer Religion zu beun⸗ 
ruhigen. Während der ſchwediſchen Kriege mehrmals aus Thorn ver⸗ 
trieben, kehrten de immer wieder und ftörten durch die unglaublichſten 
Intriguen gegen den evangeliſchen Ratb, und durch Beläſtigung der 
lutheriſchen Einwohner den Frieden der Stadt. Oer Gegenſtand ihres 
Haſſes war hauptſächlich das 1568 geſtiftete evangeliſche Gymna ſium, 
welches durch den Bürgermeiſter Stroband, der ihm akademiſche Facul⸗ 
täten verlieh, 1590 -1600 zu hoher Blüthe entwickelt; und eine Haupt⸗ 
ſtütze der reformatoriſchen Bewegung geworden war. Als Gegengewicht 
batten die Jeſuiten mit Unterſtützung der Bischöfe der anſtoßenden 
Diöcöſen ein Collegium errichtet, in dem vorzugsweiſe junge polniſche 
Adlige erzogen wurden, denen man außerordentlich viel Freiheit ließ. 
Die Geſchichte unſerer Vaterſtadt im 17. Jabrbundert iſt auge üllt mit 
unzähligen Streitigketten, welche die Jeſuiten und ihre zur Plage der 
Stadt gewordenen Zöglinge hervorriefen, weil fie ſich der Juriſtiction 
des Raths nicht fügen wollten. Tumulte und Schlägereien waren 
nichts Seltenes. Ihren Höhepunkt erreichten dieſelben unter dem 
Bürgermeiſter Rösner. Dieſer aus Züllichau in der Lauſitz gebürtig, 
batte das Gymnaſtum zu Thorn und die Univerfität zu Leipzig beſucht, 
war dann in den Dienſt der Stadt Thorn getreten und 1706, obwohl 
er nicht zu den Thorner Patriziern gehörte, um der grotzen Verdienſte 
willen, welche er ſich während des letzten Schweden⸗Kriedes um die 
Stadt erworben hatte, zum erſten Bürgermeiſter von Thorn erwählt. 
Rösner war ein für feine Zeit hoch und vielieitig gebeldeter Mann. 
Zeitgenoſſen ſchildern ibn als einen Mann mit gewaltiger Stirn, von 
Achtung gebietendem Aeußern, vornehmer Haltung, ausgeſtattet mit 
durchdringendem Verſtande, ſcharfem Urtbeil, großer Willenskraft und 
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und dann würde ich Ihnen rathen, mit der größten Vorſicht zu 
a zu gehen und vor allem ſich nicht allzuſehr in die Gefahr 
zu ſtürzen!“ 

„Aber. lieber Herr! ein feiger Soldat das iſt doch ein trau⸗ 
riges Subject!“ rief Hochhauſen. „Habe ich doch in meines 
Vaters Revier ſchon als Knabe den Wilddieben getrotzt und 
ſollte hier vor einigen Schmugglern mich fürchten!“ 

„Sie werden die Gefahr kennen lernen, junger Mann!“ 
ſagte der Gutsherr etwas verletzt! „Auch ich war nie feige und 
glaube dieſes Kreuzes, das ich iu den Freiheitskriegen unter 
Lützow erkämpfte, wohl verdient zu haben, und doch würde ich 
mich nicht ohne Noth' unter ſolch' eine Bande wagen, die, wenn 
es ihre Sicherheit gilt, kein Erbarmen kennt. Ich ſcheue den 
Tod nicht, aber es wäre mir doch ſchrecklich, vou den Händen 
n Meuchelmörder, vielleicht unter Martern zu 
erben.“ 

„Verzeihen Sie mein übere ltes Wort, leber alter Herr!“ 
ſagte der Jäger und bot dem Gutsbeſitzer die Hand, welcher 
dieſer ſchüttelte 

„Erlauben Sie mir einmal ihr Gewehr,“ bat er. Herzberg 
reichte ihm daſſelbe. „Was haben Sie für ſchöne Büchſen!“ 
rief er, indem er das Gewehr aufmerkſam betrachtete. „Ja, 
hätten wir damals, wie ich noch mitkämpte, ſolche gehabt! Ich 
möchte wohl einmal einen Schuß thun; hab's lange nicht mehr 
probirt und nur manchmal mit einem Flintenſchuſſe die Sper⸗ 
linge von meinen Weintrauben und Kirſchen verjagt.“ 

„Die Büchſe iſt geladen; ſchießen Sie, wenn's Ihnen Ver⸗ 
gnügen macht!“ ſagte Herzberg artig. 

Der Gutsbeſitzer ſpannte den Hahn. „Dort ſteht ein Blu⸗ 
mentopf,“ ſagte er darauf; dann zielle er, drückle ab und fehlte. 
„Ich hab's gedacht!“ lächelte er, indem er die Büchſe zurückgab; 
„meine Augen wollen nicht mehr. — Probiren Sie einmal, Sie 
werden's wohl beſſer können.“ 

Hochhauſen ſchoß und der Blumentopf zerfiel in Scherben 

„Bravo,“ rief der Alte, der immer vergnügter wurde, „ein 
ſchöner Schuß! find's doch ſicher 200 Fuß bis dahin“ 

Die Mädchen, welche ſich zurückgezogen hatten, als der Guts 
beſitzer die Jäger in den Garten führte, waren durch die Schüſſe 
herbeigelockt worden. Fortſetzung folgt. 


außerorde tliher Redegewandheit, gleich gelebrt als Juriſt und Theolog, vatriotiſche, menschliche Theilnahme und verdienen, daß man ihre Namen 


dem viel gktige Sprachkenntniß und Beleſenheit a 
Rösner intereſſirte ſich für das Gymnaſium außerordentlich, zog die beſten 
Lehrkräfte heran und machte daſſelbe dadurch zum Anziehungspunkt für 
die in Preußen und Polen lebende proteſtantiſche Jugend. Durch dieſe 
Fürſorge und die energiſche Abwehr der Angriffe der Jeſuiten gegen 
die Profeſſoren und Schüler des Gymnaſiums, zog er ſich die Feind» 
ſchaft der Jeſuiten zu, welche ihn und namentlich den Profeſſor Arendt 
mit Klagen bei den Biſchöfen und dem Hofgericht in Warſchau ver⸗ 
folgten und es auch nicht an Schmäbſchriften feblen ließen, welche theils 
gegen den Rach, theils gegen die evangeliſchen Geiſtlichen und die Pro⸗ 
feſſoren des Gymnaſiums gerichtet waren. Die gegenſeitige Erbitterung 
wurde durch die zunehmende Inſolenz der Jeſuitenzöglinge und durch 
thätliche Angriffe derſelben auf evangeliſche Bürger und Schüler ver⸗ 
mehrt und die Wiederholung eines ſolchen Angriffs am 16. Juli 1724 
war die Veranlaſſung zu dem bekannten Tumult, bei welchem das 
Jeſuiten⸗Collegium geſtürmt, und wie nicht zu vermeiden, leider viel 
unnützer Unfug verübt wurde. Auf die Eingelbeiten will ich nich' ein⸗ 
gehen, Sie haben ja dieſelben ausführlich in einem der bieſigen Tages 
blätter leſen können. 

Der Vorgang wurde für die Stadt Thorn und den Bürger— 
meiſter Rösner verhängnißvoll. Er gab den Jeſuiten und dem 
polniſchen Reichstage die längſt erwünſchte Gelegenbeit dem Pro— 
teſtantismus in Thorn den Untergang zu bereiten und das Gym— 
naſium zu verderben. ö 

Der Rath von Thorn ſtellte zwar eine Unterſuchung über die 

Veranlaſſung zu dem Tumult, den Verlauf deſſelben, den Umfang der 
Beſchädigung an und erſtaftete ſpäter über dieſe Angelegenheit auch Be 
richt nach Warſchau. Inzwiſchen aber hatten die Jeſuiten auf Grund 
einer übertriebenen Sachdarſtellung (verfaßt vom Pater Mar: 
fbemsti, dem erbitterſten Geaner Rösner“ 8) 
in welcher der Vorgang zu einem Majeſtätsverbrechen aufgebauſcht 
war, Anklage bei dem Aſſeſſorialgericht in Warſchau wider den Ratb 
und die Stadtgemeinde Thorn erhoben. König Auguft II. war ſchwach 
genug, der Anklage der Jeſuiten Glauben zu ſchenken, ohne vorher 
die Rechtfertigung der Stadt gebört zu haben und ordnete trotz der Pro- 
teſtationen der Stadt, eine zahlreiche Unterſuchungseommiſſion ab, welche 
bier in Thorn mebrere Wochen auf Koſten der Stadt lebte und wie 
bekannt, ſich vorzugsweiſe auf die Angabe der Jeſuiten ſtützte. Eine 
Proteſtation der Stadt wider dieſes Verfahren anzunehmen wurde ver⸗ 
boten. Das Aſſeſſorialgericht in Warſchau, welches für dieſen Zweck 
durch eine große Anzahl von Mitgliedern des polniſchen Reichstages“ 
deren feindselige Geſinnnng gegen Thorn man kannte, vermehrt war, 
fällte ohne die Einreden der Stadt zu achten auf den Bericht der In⸗ 
quiſitionscommiſſion feinen Spruch und der polniſche Reichstag beſchloß 
wider Geſetz und Recht, daß eine Appellation gegen dieſen Spruch nicht 
zutäſſig fein und die Exekution ſofort vollſtreckt werden ſolle. Am 16. 
November wurde die durch offenen Rechtsbruch in einem tumultuariſchen 
Verfahren, zu Stande gekommene Entſcheidung dem Rath in Thorn dahin 
bekannt gemacht, daß dex Präſident Roesner und der Vicepräſident Zer⸗ 
necke, ferner die Bürger Heyder, Mohaupt, Hertel, Karwieſe, Becker, Mertz, 
Gutbrodt, Schultz, Hat‘, Wunſch das Leben verwirkt hätten. Die Vollſtre⸗ 
ckung des Urtheils gegen Rösner und Zernickewurde davon abhängig gemacht, 
daß von den Jeſuitenpatres Piotrowitz und Schubert beſchworen würde, 
daß jene den Tumult angeſtiftet hätten. Die Jeſuiten 1 nicht, 
ſubſtituirten ſich aber 7 andere Perſonen, welche von der Vollſtreckungs⸗ 
commiſſion wider Geſetz und Recht, zum Schwur zugelaſſen wurden. 
Ueber den Vorgang der Eidesleiſtung will ich kein Wort verlieren. Die 
Eidesleiſtung gebört wie vieles in das Kapitel der Jeſu itenmora l. 
Rösner hat, wie geſchichtlich erwieſen, an dem Tumult keine Schuld 
gehabt, ſondern ſoweit feine Kräfte reichten, denſelben zu ſteuern geſucht. 
Zernecke wurde auf Fürſprache polniſcher Magnaten begnadigt, Rösner 
am 7. December 1724 auf dem Rathhaushof enthauptet. Sodann er⸗ 
litten die mit ihn verurtheilten Bürger bis auf einen, Heyder, der ſich 
durch Uebertritt zum Katholismus das Leben gerettet hatte, auf dem 
Altſtädtiſchen Markt unter vielen Qualen den Tod durch Henkers Hand. 
Von Zeitgenoſſen iſt behauptet, daß man katboliſcherſeits, namentlich 
durch Dominikaner- und Bernhardiner-Mönche die Verurtheilten zum 
Uebertritt zum Katholismus zu bewegen ſuchte, und daß ihnen unter 
dieſer Bedingung Aufſchub der Execution und Begnadigung in Ausſicht 
geſtellt wurde, wie das Beiſpiel des Heydner zeigt. Rösner hat ‚fie 
ſtandhaft zürückgewieſen und fol ihnen geantwortet haben. „Begnügt 
Euch mit meinem Kosfe, die Seele muß Jeſus baben.“ Ebenſo ſtand⸗ 
haft blieben dle Bürger. Noch eine halbe Stunde vor der Execution 
kamen die Dominicanermönche zu ihnen in das Gefängniß, um fie zum 
Abfall zu bereden, doch der Bürger Mobaupt begann als Antwort einen 
Choral zu ſingen und die anderen Bürger ſtimmten ein. In Begleitung 
evangeliſcher Geiſtlichen gingen ſie zum Tode, wie Rösner in Begleitung 
des Pfarrers Köhler. Nach Rösners Tode wurde die Marienkirche 
und das evangeliſche Gymnaſium den Proteſtanten abgenommen, und 
den Bernhardinermönchen übergeben, worauf es ja eigentlich bei der 
ganzen Cruminalprocedur abgeſehen war. Die Stadt hatte hohe Strafen 
und Koſten zu zablen‘ ebenſo eine Anzabl Bürger, jo daß die, durch die 
Schwedenkriege verarmte Stadt finanziell ganz ruimrt war. An Stelle 
der Marienkirche wollte ſich die altſtädriſche Gemeinde ein neues Gottes— 
haus bauen, bekamen aber nach langem Bitten und auf Verwendung 
fremder Fürſten von Auguſt III. nur die Erlaubniß ſich ein Bethaus 
in Form eines einfachen Hauſes zu erbauen. Das iſt die Urſache der 
eigentbümlichen arichitectoniſchen Verhältniſſe der altſtädtiſche Kirche. 

Die Geſchichte hal über dieſe Vorgänge längſt ihr Urtheil geſprochen, 
das Schickſal Thorns erregte die Tyeilnahme von ganz Europa und 
ſelbſt ein polniſcher Geſchichtsſchreiber Joachim Lelewel, den man gewiß 
nicht der Parteinahme für die deutſchen Proteſtanten wird zeichen können 
ſagt darüber: n 

Im Jahre 1724, zur Zeit Auguſt's II, wurden die Einwohner 
von Thorn, die ſich gegen die jeſuitiſche Umtriebe und Gewalttbä- 
tigkeiten empört hatten, vom hoben Reichsgericht zu ſtrenger Strafe 
verurtbeilt. Ihr Bürgermeiſter ſtarb trotz feiner Unſchuld auf dem 
Schaſſot. Dieſes Ereigniß lenkte die Aufmerkſamkeit Europas auf 
Polen, machte aber zugleich den traurigſten Eindruck auf die Völker. 

i n binzufügen: 
ri; ie 3 Dali die Keime des Unterganges des polnischen 

Reichs, dennein Staat dem die Grundlage geordneten Staatsweſens 

Gerechtigkeit und Achtung vor dem Geſetz — verloren geht, 

iſt rettungslos dem Untergange verfallen. f 
König Auguſt II. bat ſich ſpäter auf dem Reichstage zu Regensburg 

damit entſchuldigen wollen, daß er nicht geglaubt babe, daß die Jeſuiten 
den von ibnen verlangten Eid leiſten würden. Sie ſelbſt haben den Eid 
auch nicht geleiſtet, aber in jeſuitiſcher Weiſe dafür geſorgt, daß der 
Todesſtreich gegen ihren Todfeind Rösner dennoch geführt werden 
onnte- 1 
s Verehrte Herren, Werthe Mübürger! So hatten religiöſer Fana⸗ 
tismus bei den Anklägern, Nationalhaß bei den Richtern, Cbaracter⸗ 
ſchwäche bei König August II. ſich zu dieſer Gewalttbat vereint, die um 
fo empörender war, als fie gegen eine webrlofe Stadt gerichtet war. 
Den Männern, welche 1724 dem Gewaltſtreich gegen die Stadt Thorn 
zum Opfer fielen, wollen wir ein Denkmal errichten. Sie verdienen, 
worin ſie auch nach der Anſicht ihrer Gegner gefehlt haben mögen' unſere 
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der Vergeſſenheit entreißt. Das ift eine Pflicht der Pietät aller Bürger 
der Stadt Thorn ohne Unterſchied der Confeſſion. Denkmalserrichtun⸗ 
gen haben ja ihre Quelle in der Pietät; ſie haben aber ihren eigentlichen 
Zweck in den Ueberlebenden, zu welchen fie ſprechen. Auch dieſes Dent: 
mal wird ſeinen Zweck in uns und unſern Nachkommen haben. Es 
wird ihnen ſagen, richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Es 
wird ſie lehren, daß Glaubenstreue eine hohe Tugend iſt; es wird 
ſie mahnen, nachſichtig gegen anders Glaubende und eingedenk zu 
zu fein, daß der eine Gott an den wir alle glauben, ein Gott der Liebe 
und nicht der Rache iſt, und daß das höchſte Gebot des Chriſtenthums 
nächſt der Liebe gegen Gott, in dem Worte Ebriſtt wurzelt: Du ſollſt 
deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt. So verſtanden wird die⸗ 
ſes Denkmal den Bürgern von Thon ein Markſtein ſein der Toleranz 
in alle Zeiten 


Weihrede zur Gründung des Denkmals 
für den Bürgermeiſter Rösner und feine Gen offen im 
Rathhauſe zu Thorn am 400 jährigen Gedächtniß⸗ 
tage der Geburt Martin Luthers am 10. November 
\ 1883. 

(Matth. 16, 26.) Was hülfe es dem Menſchen, io er die 
ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an 
ſeiner Seele! 

Mebr als die ganze Welt konnten ſie gewinnen, deren Gedächtniß 
den kommenden Geſchlechtern zu erhalten, wir uns heute bier zufammen- 
thun; mehr als die ganze Well: ihr eigenes Leben konnten fie gewinnen, 
wenn ſie thaten, was wider ihr Gewiſſen war. Doch ſie wollten nicht 
Schaden nehmen an ihrer Seele! „Begnügt euch mit meinem Kopf; 
die Seele ſoll mein Jeſus haben!“ ſo ſprach Johann Gottfried Rösner. 
Und er, der ehrwürdige Greis, der ſeinen Mitbürgern ein Führer im 
Leben geweſen war, er wurde ſeinen Leidensgenoſſen jetzt ein Führer im 
Tode. Da ſein weißes Haupt gefallen war, da riefen ſie: „Gottlob! 
unſer unſchuldiger Vater hat überwunden: wir wollen ihm fröblich 
olgen!“ 

Und fröhlich folgten fie ihm in den Tod. 

Sie, die das Blut der Märtyrer vergoſſen haben — ſie ſind nicht 
mehr. Und unter denen, die jetzt ſind: unter allen, die jetzt auf Erden 
leben: wo iſt einer, der ſich zum Genoſſen ibrer Schuld machen wollte? 
wo ift einer, dem das Entſetzliche, das einft bier geſchah, nicht das Herz 
empört? dem der Gedanke daran nicht die Seele ſchwer belaſtete? Nun 
ſoll dieſe Laſt fortgeräumt, nun fol auch dieſer Schaden der Seelen 
geheilt werden. Eine Sühne ſoll dieſer Tag ſchaffen, ein Denkmal ſoll 
er gründen, zu dem ah le mit Ehrfurcht gegen die Gefallenen aufblicken, 
zum Zeugniß dafür, daß die Gerechtigkeit der ſpäteren Geſchlechter dem 
Gedächtniß der Lebenden zu erhalten weiß, was die Ungerechtigkeit ver⸗ 
gangener zum Tode verdammte. 

Doch uns, die wir hier verſammelt ſind, und denen, deren Herzen 
in dieſer Stunde mit uns und unſerm Werke ſind — uns ſoll dieſer Tag 
noch köſtlichere Frucht bringen. Es iſt der Tag, an dem vor 400 Jah⸗ 
ren Luther geboren wurde, der Mann, der allen Verlocku ngen das 
Wort unſeres Herrn und Meiſters entgegenſtellte: „Was hülfe es dem 
Menſchen, fo er die ganze Wel: gewönne und nähme doch Schaden an 
ſeiner Seele!“ — Der Mann, der im Angeſichte des drohenden Todes 
ſprach: „Es iſt nicht gut noch gerathen, etwas wider das Gewiſſen zu 
thun.“ Ihm ſind ſie nachgefolgt auf dem Wege der Gewiſſensfreiheit, 
der auch durch die Nacht des Todes zum Lichte des Lebens führt. Um 
des Glaubens willen, deſſen Prophet Luther geweſen iſt, ſind Rösner 
und ſeine Genoſſen geſtorben, und das Wort, das Luther verkündet 
hat, hat ihre Seclen feſt und ihre Herzen ſtart gemacht bis in den Tod. 
„Seht da, ein lutberiſch Herz!“ fo legte ſelbſt des Henkers unmenſchlicher 
Hobn wider Willen Zeugniß ab für ſeine Opfer. 

So ſoll denn ihr Gedächtniß mit dem Gedächtniß Luthers verbunden 

ſein. 
J Wir aber find desſelben Glaubens Kinder; dasſelbe Wort hält auch 
unſere Seelen gefangen, auf demſelben Wege, den ſie wandelten, ſuchen 
auch wir unſerer Seelen Seligkeit. So ſollen ſie uns denn Führer ſein 
auf dieſem Wege, daß auch unſere Seelen feſt und unſere Herzen ſtark 
werden. So ſoll dieſer Tag und das Werk, das an im geweiht wird, 
uns allen und insbeſondere euch, ihr jungen Feſtgenoſſen, deren He rzen 
bier am meiſten warm und weich find — fo fol dieſer Tag uns allen 
tief und unauslöſchlich in die Herzen ſchreiben das Wort: „Was hülfe es 
dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden 
an ſeiner Seele!“ 

Dann wird das Gedächtniß der Todten ein Keim des Lebens wer⸗ 
den dem jetzigen Geſchlecht und deu Zukünftigen. 

Das walte Gott! Amen. 


— 

Nachtrag zum Feſtbericht über die Ltuher Feier 

in Thorn. 

Den Schluß der Luther⸗Feier bildeten hier am Sonnabend 
der um 4½ Uhr Nachmittags begonnene liturgiſche Gottesdienſt 
in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche und der Abends um 
6 Uhr begonnene liturgische Gottesdienſt in der altſtädtiſchen Kirche. 
An 1 5 Feiern hatten die Gemeinden ſich überaus zahlreich 
betheihigt. . 

5 Beſonders ſtark war die altſtädtiſche evangeliſche Kirche bei 
dem liturgiſchen Gottesdienſt gefüllt, der ſich zu einer erhebenden 
Feier geſtaltete. Die Hauptnummer des Programms bildete die 
Feſt⸗Cantate von Franz Rein. Der Componiſt iſt Muſikdirector 
und Organiſt an der Lutherkirche der Lutherſtadt Eisleben und 
einer unſerer bedeutendſten Orgelvirtuoſen. Das Tonwerk ſelbſt 
iſt von erhebender Feierlichkeit. Einem alten journaliſtiſchen Her⸗ 
kommen gemäß enthalten wir uns einer kritiſchen Beſprechung, 
nur ſoviel ſei gejagt, daß die Compoſition ſowohl in den Chören 
als auch einzelnen Solis ein gewiſſes Maß von Künſtlerſchaft 
bekundeten. Jedenfalls war der Eindruck der muſikaliſchen Auf⸗ 
ſührung durch unſern unter bewährter Leitung ſtehenden und vor⸗ 
zuglich geſchulten liturgiſchen Chor ein gewaltiger und nachhal⸗ 
tender, ſowie ein würdiger, Abſchluß für das Feſt. 

Die Haſen balg a Ihe höhere Mädchenſchule 
beſchränkte ſich, da eine Aufforderung der ſtädt. Schulaufſichts⸗ 
behörde zur Betheiligung der Schule an der kirchlichen und der 
ſtädtiſchen Feier nicht ergangen war, auf einen Schulact mit 
Rede und Geſang. Der Rector entwarf in kurzen Zügen ein 
Lebensbild des Reformators und ſuchte dann die Größe und 
Bedeutung des großen Werkes der Reformation darzulegen. 
Zwiſchen den Theilen der Rede ward ein vom Lehrer Krause 
componirter Luther Hymnus geſungen, die ganze Feier durch 
Geſang des Liedes „Eine feſte Burg“ eröffnet und geſchloſſen. 

Feier zu Moder. 

Wie ſchon berichtet, wurde hier die Schulfeier im Wiener 
Caffee abgehalten und nahmen an derſelben ſämmtliche evan⸗ 
geliſche Saüler von Mocker und Schönwalde Theil. Eingeleitet 
wurde die Feier durch von Herrn Lehrer Grotzke und Frl. Hirſch⸗ 
berger auf Harmonium und Clavier vorgetragene Introduction 
Dieſem Vorſpiel folgte mehrſtimmiger Vortrag des Chorals 
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Ein' feſte Burg“ durch die Schüler. Darauf hielt Herr Lehrer 
Pelow die Feſtrede. Dieſelbe hatte zur Grundlage das Thema: 
„Die Lehren werden leuchten, wie des Himmels Glanz und ihrer 
viele zur Gerechtigkeit weiſen, wie die Sterne immer und ewig⸗ 
lich; der Gerechte aber wird ſeines Glaubens leben“. — Nach 
der Feſtrede ſangen die Kinder einige Verſe des Liedes „Wach 
auf Du Geiſt der erſten Zeugen“. Begleitet wurde dieſer mehr⸗ 
ſtimmige Sefang durch Harmonium und Clavier. Hterauf folg⸗ 
ten verſchiedene Declamationen und zwar trugen vor: Die kleine 
Tag das Gedicht „Luther und Freundsberg“, Selma Staks das 
Gedicht „Luther beim Tode ſeines Lenchens“. Es folgte Geſang 
dreier Kinder des Liedes „Sehnſucht nach der Heimath“, das alle 
Herzen tief ergriff, ſowte die Declsmationen von Paul Brofius 
„Dr. Luther auf der Reiſe“ und von Margarethe Jäger „Die 
Trauerweide“. Herr Lehrer Grotzke und Frl. Hirſchberger trugen 
noch auf Geige und Clavier ſehr exact ein Muſikſtück vor, wo⸗ 
rauf zum Schluß an die Kinder Lutherbüchelchen vertheilt 
wurden. 


$ocales. 
Thorn, den 12. November 1883. 

— Zu wohlthätigem Zweck hatte bekanntlich der Thorner Be⸗ 
amten⸗Verein eine Theatervorſtellung veranſtaltet. Aus der nach Abzug 
der Koſten verbliebenen Rein-Einnahme von 125 Mark wandte der Bes 
amtenverein 45 Mark dem ſtädtiſchen Armenbauſe zu und überwies fer⸗ 
ner 40 Mark zur Bekleidung armer Schulkinder ſowie 40 Mark an das 
Waiſenhaus zu Mocker. 

— Dem VBerſchönernugsverein ſei im Intereſſe feiner vielen 
dankenswerthen Schöpfungen empfohlen die ihm gebörigeu in den Anla⸗ 
lagen aufgeſtellten nicht niet. und nagelfeſten Bänke recht bald in 
Sicherbeit zu bringen. — Nicht allein Uebermutb, ſondern wobl auch 
das Verlangen nach einer warmen Stube baben bereits einige Zer⸗ 
ſtörungen an den Bänken veranlaßt. 

— Concert Sophie Meuter. Sopbie Menter, die berühmte 
Pianiſtin und der glanzvollſte „Stern“ der diesjährigen Londoner 
Muſikſaiſon, iſt, nachdem fie nicht weniger als 58 Concerte in England 
abſolvirt batte, an Ehren nicht minder reich wie an engliſchen Pfunden 
nach München zurückgekehrt. Seit Rubinſtein's Auftreten bat kein 
Künſtler mehr ähnliche Triumphe gefeiert wie Frau Menter. Wie 
bereits bekannt, giebt die Clavier - Virtuoſin, welche eine geradezu 
pbänomengle Virtuoſität befigt, Mittwoch, den 22. d. M. bier ein 
Concert, worauf wir nochmals ganz beſonders aufmerkſam machen 
wollen. 

— Den Bock zum Gärtner gemacht hatte der Schubmacher⸗ 
meiſter Wittkowski hier, der, während er als Hochzeitsgaſt von Hauſe 
abweſend war, die Bewachung feiner Wohnung neben feiner 10jäbrigen 
Schweſter ſeinem erſt kürzlich eingeſtellten Geſellen Leonard Wieland 
überließ. Letzterer war aus Rußland über die Landesgrenze geſchubt 
worden und fand bei Hrn. W. Arbeit und Vertrauen. Als aber die 
Schweſter des Hrn. W. auch zur Hochzeit gegangen war, öffnete Wieland 
eine Commode ſowie die Caſſette und ſtahl 300 Mark (vier 20⸗Markſtücke 
mehrere 10-Markſtücke uud ein 20-Mark⸗Schein, und das übrige in verſchie⸗ 
dene Geldſorten)ſowie einen Sommer-Paletot und ein Paar Roßleder⸗Ga⸗ 
maſchen. Bei der Rückkebr fand Hr. W. ſeine Wohnung offen und von dem 
mit ſeinem Raub verſchwundenen Geſellen nur ein Paar ſchlechte 
Stiefel. Zur Erkennung des Wieland dürfte eine niedrige blaue 
Schirmmütze dienen und daß er nur der polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig iſt. Die hieſige Polizei erſucht um Viliganz und Ab⸗ 
lieferung des Wiland im Retretungsfalle. — Neueſte Nachricht: Der 
Dieb wurde durch Gensdarm Treichler zu Ottlotſchin erfaßt. 

Polizeibericht, Die Zahl der von Sonnabend bis deute Mit⸗ 
tag eingebrachten Arreſtanten belief ih auf 11. Zwei Arbeiter wurden 
durch eine Patrouille der Hauptwache eingeliefert, weil fie ſich politiſch 
verdächtig gezeigt hatten. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

13. November. Dienſtag. Wärmer, mild, Aufheiterung wechſelt 
mit Bedeckung und Niederſchlägen, die namentlich nachts reichlicher fallen. 
Morgens bedeckt, vielleicht vormittags mit Sonnenblickeu, mittags be⸗ 
deckt bis drohend, nachmittags aufgebeſſert bis zu gutem Abend; nachts 
Niederſchläge wahrſcheinlich, zumal nach Süden zu. Die Waſſerſtände 
ſteigen erheblich. 

14. November. Mittwoch. Meld, zeitweiſe windig, Aufbeiterung 
wechſelt mit Regenfällen, morgens relativ naß⸗kalt. Morgens zunehmend 
bedeckt mit Niederſchlägen, nachmittags aufgebeſſert bis berbſtlich gut, 
nachts Niederſchläge, die beſonders im Süden ergiebig ſind, bei im 
Süden auffriſchenden bis lebbaften föhnartigen Südweſtwinden. Die 
Waſſerſtände ſteigen. 

15. November. Donnerſtag. Der 15, 16. und 17. October können 
da im Weſten ein Sturmfeld ſich entwickelt, bezüglich Bewölkung. Nie⸗ 
derſchlägen und Windſtärke Unregelmäßigkeiten bieten, die noch der Beo⸗ 
bachtung unterliegen. Mäßig kalt, theils bedeckt, tbeils beſonders nach⸗ 
mittags aufgebeitert mit Niederſchlägen in der Nacht. 

Normal morgens zunebmend bedeckt bis zu kurzen Niederſchlägen 
und windig, nachmittags aufgebeſſert dis einige Zeit berbſtlich gut, 
nachts bedeutende Niederſchläge, zumal im Süden Deutſchlands, an 
exponirten Lagen Schnee. Der Morgen bis Mittag muß verbältniß⸗ 
mäßig fübl fein, die Mittagstemperatur mag ſo bis 100 C. betragen; 
die Nacht iſt verhältnißmäßig mild. In den weſtlichen Küſtengegenden 


n es in den folgenden Tagen ſtellenweiſe ſtürmiſch. Die Waſſerſtande 
teigen. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Telegcaphisene Schlusscourse 
Berlin, den 12. November. 
Fonds: matt 
Russ. Banknoten , 
Warschau 8 Tage Te, 
Russ. 5% Anleihe v 1877 
Poln Pfandbr- 5% , , , 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 4% 
Posener Pfandbriefe 4% . 


9. 11. 8. 


232 „% „1973519765 
197 — 101197 
fehlt. | fehlt, 

61—20 61-20 
53 — 30 53—70 
102 —500102—-60 
100 —7 990060 


Oestr. Banknoten Wend 16935 
Weizen, gelber: Novb-Decemb. , . . 17950) 80 
April- Mai . 187500188 
von Newyork loco il 113 
Roggen loco e 5 147 147 
Noy-Deermb "© . 5.40% «146791146 —50 
April-Mai . 151—59] 15150 
Mai- juni Bi * 152 151—75 
„ e 6570 65-60 
. 2 ne . 64—70 64 —40 
Spiritus loco 50-80 50-80 
Novbr. i 4980 49-80 ° 
Nov -Decemb BE a et ee BEE 


April-Mai . . 50—10 


er 50—20 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


} 9 
21 e ‚a 
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Mittwoch, den 21. November, praecise 7 Uhr, in der Aula der Bürgerschule ; u 
2 ler K. K. österr. Hof- und man ! xquisiter Concertflügel Bechstein—Berlin. 
C 49 N 8 1 8 F Kanlinek: (Clavier-) Virtuosin — 0 di @ LI. C 22 1 E F. Nummerirte Billets 3 Mark bei E. F. Schwartz. 
— —— ——— — — — — — — — = 


Wegen Verzugs aus dem Gemeinde- W- ä — 


CC 
N ET eee eee % 
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Liebig Company's Fleisch-Extraet 


sw Feinste Bindereien von frische. 


demzufolge die Gemeindewähler der 1. 
Abtheilung auf 8 | 
Montag, d. 19. Novbr. d. J. © 

Vormiktags von 12 = 1 Uhr 7 18 ET / 
e AOWADERK URN Ener | mim E 2 Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, A. G. Adolph 
benen Tage und der I egeichmeten Stunde, Die Herren Beſitzer, welche für uns zum nächſten A. Mazurkie wien, F. Reciniewskd, ‚Apetbe G. Tekchke-und 


1 7 Si n sſaale ” 3 ie N in Thor N er & irschfe in Kulmsee 
. den Jahre Rüben zu bauen geneigt ſind, erſuchen wir ſchon . VVT 


PP ‚r— . mt 
Wahlvortande abzugeben. Es wird jetzt ihre reſp. Anträge an unſere Adreſſe einſenden oder Den Ziuns pflichtigen „ den herachden Fan ür die rege 
een den T18 sim perſönlich mit uns in Unterhandlung treten zu wollen. on W und 8 Nellen Frau Tonibs ee i res 
Omusbefiger befinden muß und daß die,. Wir gebrauchen dieſe Anmeldungen, um uns recht⸗ Pts. sun Gene del A or mit Allen, Namens der Hinterbliebenen 


bei Vermei 


“Wähler bei der Wahl anzugeben haben, zeitig mit gutem Rübenſamen decken zu können. dung der Klage, innerhalb acht Tagen Thorn, den 12. November 1883. 


1 rſonen ſie als Erſatz⸗Stadt⸗ 5 N 5 1 e n 
— 8 bis ult. 1886 reſp. 1888 Zuckerfabriß Schwetz. an . 5 __A. Hoeppner. _ 
Wu malen. | a NE oe Friedrich Bahr. fianfmänniliher Verein. 

5 8 Tan pile, e eee 
Montag, d. 26. Novbr. e J. eine Niederlage und den Alleinverkauf unſerer S chützen brüder haft. | N errena 6 en N) 
ftatt, wozu wir die Wähler für dieſen Rauch g Abale Rd 1 Nr 18 8 f N 


richtig angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlich- 
keit das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte, Vor- 
zügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


| 
> 1 u En Erz „ 
bezirk Thorn ſind folgende drei Mit⸗ N = a Aula aus 
der Stadtverordneten-Verſamm⸗ „ Pougnets, Brautgebinden. Kissen, Kränzen und ad: | * a - 
enge Ge ran Br aaa 85 FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 
Herr Oberlehrer Dr. Bergenroth ee 5 a 2 8 N 125 
Kaufmann Buchmann e 2, kin Nur ächt wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 
5 5 Leopold Neumann . S 5 in blauer Farbe trägt. 
ſämmtlich bei der 1. Abtheilung. 950 52 3 2 5 —— wa 
” 1 n = — 5 32 2 . . . 
Bebufs der Erſatzwahl für den 1 8 EZ Liebig's Fleisch- Extract dient zur sofortigen Herstellung einer 
der Wahlperiode und zwar für die 5 3 32 | j i Verb 1 Wü 
aaſteren beiben Herrn bis ultimo: lass 27 2 vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 
und den legteren bis ult. 1888 werden 4 274 5 < Fr |jaller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, 
En: 


2 


fee at > 
2 


Sollte eine engere Wahl nothwendig. Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir den Herren 


Salt ann al begeben Stunde n M. Meyer & Hirschfeld, Kulmsee, 


e ee 1883. für dort und Umgegend übertragen baben Ä ah | Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat Ferd. Calmus & Co., Berlin. T 75 Am Dienſtag, den 13 d Mts. 
— — — — | — 5 anzvergnügen Vormittags 10 Uhr 

Bekanntmachung. Mit Bezug auf obige Anzeige können wir bir Fabrikate dieſer alt re⸗ Anfang 8 Uhr. werde ich im Vietoria-Garten hierſelbſt 

Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ nommirten Fabrik wegen ibrer Preiswürdigkeit, leichten Qualität und Nur die vom Vorſtand eingeladenen, circa 30 Ctr Chkartoffeln 

lichen Kenntniß, daß der Kaufmann milden Geſchmackes unſern geehrten Kunden und allen Rauchern, als] Damen und Herren haben Zutritt. öffentlich gegen baare Zablung verkauken. 
Herr B. Richter zum Schiedsmann gauz vorzüglich empfehlen. Wiederverkäufern gewähren entſprechenden Der Vorſtand. Thorn, din 12. November 1883. 
für den I. Stadtbezirk und zum Stell⸗ Rabatt. — — ——ä6 Gzecholinski, 
vertreter des 5 505 I 7285 Kulmſee im November 1 1 N Kn hfel Kaufmänniſcher Verein. Gerichts vollzieher. 
irk: der Kaufmann Herr C. G. 2 Hi . — ä . — 
eee Schiedsmann für den Meyer K Hlirschfeld. Montag, d. 19. d. Mts. D Tüchtige TIME 


ä—d—ͤ—ͤ—— — ————— —äI—• äf . N 
u. für Abends 8 Uhr Erdarbeiter 
III. Stadtbezirk und zum Stellvertreter * 11 » 
des Schiedsmanns im II. Bezirk ger HIYDothe Ken-Da, 11 ane. ha finden dauerde Beſchäftigung auf 
wählt und beſtätigt worden iſt. Die bon mir vertretene Bank gewährt auf ländlichen und ſtädtiſchen Artushofe „%%% Ta 
Thorn, den 8. November 1883. Grundbeſitz lündbare Darlehne auf fünf Jahre feſt auch länger zu für die Mitglieder der Angehörigen Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 


i 4% pCt. Zinſen pro anno zur eriten Stelle und auch hinter Pfandbriefen Fonfections⸗Geſchäft ſuche eine 

e t- Magiſtrat. — zu günfttgen Bedingungen bei weiter Beleihungsgrenze der W ere nn 7 Vortrag x); 5 n 

Dienſtag, den 13. d. Alts., | Anträge nimmt entgegen des Herrn Reichsritters Dr. v. Vincenti un 0 II ’ 
Nachmittags 3 Uhr, Die General⸗A gentur aus Wien. | 9 1 . ann, 


101 1 8 1 | — — 
findet ein öffentlicher Licitationstermin Thema: „Aus meinem Beduinen⸗ 


zum Verkauf eines Theils des Holz‘ der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank zu Cöslin (eben in der großen Wüſte.“ be Eu 2000 ſpricht, zum ſoforti⸗ 

beſtandes im Jagen I an der Brom für die Provinz Poſen und Weſtpreußen. Der borſtand. l . 

becher ausser an Det und Stelle fat. ba IF Geha — — — . J Lieberts Nacht 

Die abzuholzende Fläche it durch An. Marey Radzieievshi, Posen, — eee, 

hauen der Stämme markirt. Bietungs⸗ Wilheln ſtroße 20. oz | | arienwerder. 

Kaution 1000 Mark baar. ! Die Fusbhandlung N Ein Tandiwirch mit beiten Atteſten, 
Thorn, den 12. November 1883. von 6 Jahre beim Fach, ſucht per fofort 


Stellung. Adr. erbeten in der Exped. 
8 

Zur Vertretung und Süße der 

Hausfrau wird auf ſechs bis acht 

Wochen eine geeignete Perſönlichkeit 
geſucht von Carl Matthes, 
Butterſtr 94. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


in auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 
. Movember 
Montag, den . Au ner Non AI Annoncen- Bureau 
ſoll im hieſigen Geſchäftszimmer das 1 und zwar: 
Derbholz des projectirten Abtriebs entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
ichlages im Jagen 159 des Belaufs Expedition von 


justus Wallis, 


Thorn, 
empfiehlt ihren 
14 verschiedene Zeit- 
schriften enthaltenden 


Wodck im Ganzen zur Selbſtau den G. L. Daube & Go. in Frankfurt a M. Journalleſezirkel. ( Verloren! 
meiſtbietend verkauft e t igt 650 Graudenzer Gesellige, | Lie emaule Damenuhr nebit 
zufchlagende Derbholzmaſſe m: e Haasenstein & Vogler, Königsberg i. P — — — — deſecter Kette von der kl. Gerberſtr. 
Feſtmeter. eee ee eee en e eee Ich verſende franco nach jeder Poſt⸗ bis Breiteſtraße. egen ſehr gute 
werden im Termin bekannt gemacht. | nvalidendank, Berlin, ftation des Deutſchen Reiches gegen] Belohnung abzugeb in Kissners Reſt. 
Wodek, den 7. November 1883. Rud. Mosse, Berlin, Voſinochnahme: 1 Füßchen (mit eiter Tie von Herr Rieufenant Freier 
Der Königliche Oberförſter. | M. Schlesinger, Königsberg i Pr.,, nen Bändern) enthaltend 4 Liter feinften innehabende Wohnung iſt vom 
v. Bülow. A Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. or Kornbranntwein 1. Januar oder 1 April zu vermieth. 
De en h Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: von vorzüglicher Qualität für M4 . J. . Fenski, Rudak. 
N Montag, 18 5 70 er, 10 N Der Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes Kornbranntwein-Biennerei von Eine Wohnung, zus 3 Zimmern u 
ormittags r an erechnet ; Robe » ülle ubehör veſtehend, tit ſogleich oder v 
ſoll das Reiſerholz aus den Abtriebs 2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. Hasselfelde 0 W 8 December 105 a tg 
und Durchforſtungsſchlägen _hiefiger 3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, Sel Na Breiteſtraße 53. 
Oberförſterei pro 1884 zur Selbſtge⸗ welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere“ e bſt eingek. Pflau menmus Line neu renov. Wohnung zu Ders 
winnung zu 5 15 N Mark betragen kann 45 7 1 Pfg. verkauft miethen und gleich zu beſeden 
äftszimmer meiſtbietend verkauft wer 1) Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeilungs-Exbpeditio nen. - Schmul, ili ii 3 Seibiene 1 gra, 8 
n Kaufluſtige hierdurch einge 4 N 5 25 3 Heiligegeiſtſtraße C. Seibicke, Vaderſtraße 58. 


es, 7 ————— ——ͤ — — 5 
6000 MI, Ein möbtirt. immer zu vermiethen 


laden werden. Die Bedingungen wer— | E 
auf, fühere Hppoldek werden geſucht Altſtädt. Markt 257. 


den im Termine bekannt gemacht. 


annoncen Bureau 
er 


Wodek, den 7. November 1883. | „Thorner Zeitung“. Auskunft in der Exped. d Ita. in mbl. Zimmer und Cabinet vom 
Der Königliche Oberförfter. |__________ Ernst Lambeek Elie neue Drebrolle dt e ee 6 ge 92 1 r 
v. Bülow. Die Lairitz’schen ö zur Benutzung Gr. Gerberſtr. 277/78. Fre ne, Bonny, ee 
Deffentliche Auetion, | Waldwoll-Unterkleiderete. & mr enge we Leim kan iu 
. | Zum ‚Ziocsner-Deikmal‘ 
e Waldwoll-Watte, Waldwoll-Oel aus, dor Seandenzer Reberung:| d ae 1 46. Wie. Coels 5 


Ar. Fiedler Culmſee 5 A. Chr. 
3 Sand 5 Ar. A. B. M. 2 . Büchſe 
Dam Rathbausſaale 57 . 67 9. Gel, 
8 bei L. D. & K 10 . 20 4 Evers 
Ober- Boll⸗Inſp. ) Ar. Molitz 1 Me. 

Schnister 5 . Steinicke 10 Ar. 
Labes 3 Ar. Menz 3 A. Schau⸗ 
mann ! AR. L Borchardt 10 Apr. 
Schmidt 3 Ar H Lövenfon 3 Ar, 


ä ter 1 goldene Uhr mit ME . 
er ee at erhaltene seit vielen Jahren tausendfach be währt — sind für Thorn und Um- 


Kleidungsſtücke u. a. m. öffent⸗ gegend nur allein ächt zu haben bei 
lich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. e 
Thorn, den 12. 1 | 
Harwardt, 2 
Gerichts Voll zel er. | Haupt und 
„inel. Reichsstempelsteuer h 


— ß «7«—§«§«5  B 7 
Ein junges Madchen aus anſtändi Schluß-Ziehung D. Löwenſon 2 ,. Rechtsanw. Stein 


ger Familie, die womöglich etwas h | 6000, 5000, 4000 M. sind zu beziehen durchf 13 AF. Amtsricht. F hmer 3 a 
‚bis 21.Novbr. N ee A, Molling 7 = 
| vom 20 60000 1, 3000, 2500, 2000 Mk, l uaver 


polniſch ſprech. kann, wird für ein fein. 20 Deienberg 5 , In Gas 
dieses Jahres. | annover. | 


und dergleichen — gegen Rheumatismus und Gicht O0000000200000000000002 
Kochfrau Opitz 
St. Annenstr. 192 


V. Lotterie von Baden-Baden Fünftausend Gewinne, Original-Loose 


darunter Hauptgeinne i. W. v. x: BI 000 Ik, 12000 IM a 10 M. 50 Pf. | 


Ladengeſchäft gelugt. Geſchäftskenntniß 2593 Ay 68 9. 


i derlich Wer. unter K. K e 
Beet. e erbeten, das Comitee. 


— — — 


Berantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn - Druc und Verlad der Ratbsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn 


